
- D I E  P O S I T I V E  S E I T E  - 
380 kV-Stromleitung Wahle -Mecklar
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N Umweltbeirat Hardegsen, offizielles Agenda-21-Gremium der Stadt Hardegsen
c/o Ulrike Berghahn,  Tel. 05505/2892, Foto:Francesco Veronesi (Grauspecht)

Info der Bürgerinitiative Gladebeck „Mensch und Milan“ zum aktuellen Stand:

Austausch über mögliche rechtliche Schritte gegen 
die geplante Westtrasse zwischen Hardegsen und Holtensen

Die geplante Trasse über den Gladeberg zwischen Hardegsen und Holtensen 
stößt weiter auf Widerstand von Naturschützern, Kommunen und Bürgern. 
Bei einem Gespräch  im September über die Abweichungen der eingereichten 
Trasse von der Landesplanerischen Feststellung unter Leitung der 
Genehmigungsbehörde Niedersächsische Landesbehörde für Straßenbau und 
Verkehr wurde deutlich, dass es in diesem Abschnitt stark unterschiedliche 
Auffassungen zum Trassenverlauf gibt. 
Dieses Gebiet ist durch sehr alte, totholzreiche Wälder in Kombination mit 
zum Teil extensivem Grünland, Halbtrockenrasen und Hecken gekennzeichnet. 
Gleichzeitig gibt es keine größere technische Infrastruktur, mit Ausnahme 
einer 110 kV-Leitung, die beim Bau der 380 kV-Leitung auf deren Gestänge 
mitgeführt werden soll. In dem Gebiet sind mit Ausnahme des Wendehalses 
alle einheimischen Spechtarten zu finden, außerdem brüten dort zahlreiche 
Rotmilane. Wegen der bedeutenden naturschutzfachlichen Wertigkeit des 
Gebietes sind beim Bau dieser Variante erhebliche nachteilige Auswirkungen 
zu erwarten. Deshalb wurde diese Westvariante im damaligen Raum-
ordnungsverfahren auch verworfen.
Die Firma TenneT musste zugestehen, dass sie zu den Belangen des 
Naturschutzes nicht ausreichend Auskunft geben konnte. Dieses wurde Mitte 
November bei einem Gespräch zwischen Naturschutzexperten der Uni 
Göttingen und TenneT bei der Niedersächsischen Landesbehörde für 
Straßenbau und Verkehr nachgeholt. Eine Annäherung der Standpunkte 
konnte an keiner Stelle erreicht werden. Wie aufgrund des Verfahrensstandes 
und der Haltung der Planungsträgerin zu erwarten, verlief die Erörterung 
wenig konstruktiv und ergebnisoffen.
Stadt Hardegsen, Landkreis Northeim, NABU und BUND wollen zum weiteren 
strategischen Vorgehen in engem Austausch bleiben. Sie gehen davon aus, 
dass aufgrund der naturschutzfachlichen Sachlage TenneT und die 
Niedersächsische Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr endgültig von 
der Westtrasse Abstand nehmen.
Der BUND Landesverband Niedersachsen und die Stadt Hardegsen prüfen, ob 
sie rechtliche Schritte einleiten, sollte die Westtrasse genehmigt werden. 
Dabei kristallisieren sich beim derzeitigen Stand des Verfahrens vor allem drei 
Angriffspunkte heraus:
● Bewertung der Vorbelastung durch die 110 kV-Leitung von Hardegsen 

nach Göttingen, die nach dem Bau der 380 kV-Leitung rückgebaut und 
keine sichtbaren Beeinträchtigungen in der Landschaft hinterlassen wird.

● Artenschutzrechtliche Bestandserfassung und deren Bewertung
● Schutz des Grauspecht-Vorkommens zwischen dem Umspannwerk 

Hardegsen und Holtensen
Der Landkreis Northeim wird über eine eigene Klage nicht vor dem 
Erörterungstermin entscheiden, würde aber eine mögliche Klage des BUND 
inhaltlich unterstützen. Die Stadt Hardegsen wird sich – auch hinsichtlich einer 
eigenen Klagebefugnis – beraten lassen. Der Ortsrat Gladebeck hat bereits 
Mittel für die Unterstützung der BI „Mensch und Milan“ zurückgestellt.

Kontakt: Dr. Petra Bludau-Mysegades,Tel. 999270, Rudi Küchemann, Tel. 5849

Grauspecht

Der Grauspecht kommt in dem 
reichstrukturierten Wald-Grünland-
komplex entlang der Westtrasse mit 
mehr als 1% und damit einem 
erheblichen Anteil der 
niedersächsischen Population vor. 
Dabei muss er für eine ausreichende 
Habitatgröße mehrere Waldflächen 
und die angrenzenden Grünländer 
zum Nahrungserwerb nutzen und 
zwischen ihnen ggf. durch die 
Leiterseile wechseln. Allein durch die 
Bauphase wird der sehr 
störungsempfindliche und scheue 
Vogel erheblich gestört, was zu einem 
Erlöschen der Population in diesem 
Bereich führen kann. Nach dem Bau 
der Leitung ist er wegen seiner 
niedrigen Flughöhe durch Anflug an 
den Leiterseilen und ein erhöhtes 
Tötungsrisiko durch Greifvögel 
gefährdet, die die Höchstspannungs-
leitung als Ansitzwarte nutzen. Der 
Grauspecht ist nach  der EU-
Vogelschutzrichtlinie geschützt und 
wertgebende für das FFH-Gebiet. In 
Niedersachsen wird der Grauspecht in 
der höchsten Gefährdungskategorie 
"Vom Aussterben bedroht" geführt 
und ist eine höchst prioritäre Art für 
Erhaltungs- und Entwicklungs-
maßnahmen.
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